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5) Wurzel snar. 

In den grundzügen I, 279 und I, 434 hat G. Curtius eine 
Wurzel snar erschlossen, die etwa die bedeutung „drohen, flech- 
ten" gehabt haben mofs. Darauf führt er unter anderm zurück 
ahd. snar-a, snuor (nhd. schnür (vergl. nÄsxnf), lat. ner-vu-s die 
sehne, griech. vbvqov (aus vfQ-jro-v: s. Kuhn I, 515 f.), lit. ner-ti, 
einfädeln. Aus dem griechischen glaub' ich noch folgende bil- 
dungen hinzugesellen zu dürfen: Hesych. «"«^-ö-»' aägov, xÖQijfia, 
der (geflochtene) besen — vciQ-Ta-Xo-s nach Schol. Aristoph. vesp. 
672 ein geflochtenes gefäfs, welche bedeutung jenes nlty.rri eben- 
falls hat — laQ-xo-g korb und laq-va-'^*) korb, gefafs, kisle. 
Daf« deren X wirklich aus v hervorgegangen, beweist Hesychius: 
tägvoiS, xißmiös und vaqxiov äa:i6v. Der Wechsel von n und 1 
ist bekannt: im dorischen dialekt geht 1 vor eine dentalis in v 
über (sfd^eTv, (fivruzog u. dgL; 8. Ahrens diall. gr. 11, 110); den 
umgekehrten Übergang unter gleicher bedingung zeigen die ger- 
manischen sprachen mehifach: skr. skandhas n., ags. sculdor, 
ahd. skultra, Schulter — skr, chanda, sänger, altn. skald, dichter 
(s. Kuhn III, 428) — nhd. kind, ags. cild, engl, child. Abev auch 
ohne jene bedingung hat sich n öfters iu 1 verwandelt: vÜqov [i. 
XizQov — skr. nax, lat. nanc-iscor, griech. layi-ix.v<ü — skr. dheuu, 
griech. &'rfl.vg — skr. anya und antara, goth. aniliar, ahd. andar, 
lat. alius nnd alter, griech. allog aus aljog — lat. Paaormus, ital. 
Palermo. 

Magdeburg, im tnärz 1859. Gust. Legerlotz. 



Der perfectstamm im lateinischen. 

Im lateinischen haben wir dreierlei formen des perfectstam- 
raes zu scheiden. 

1) Der perfectstamm ohne «nsatzelement nach d^un wurzel- 
anslaute, z. b. stamm *fefac (fefac-nst) erbalten in (fe)fac-so, 
(fe)fac'sim. (fe)fac-8em. 



*) Aaqyai halt' ich für ein deminutivuin von einem Xaq-ro oder 
A«fi'a; v^\. U&Oi X't&ai, ^eJov pdtfaj, ßmfiö(i ßänni n. s. w. 
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2) Der perfectstemm setzt, i an den wurzelauslaijt z. b. stamm 
fefaci in *fefaci-siein, "fei'ici-sißm, *feci-siSm, fece- 

rim; 'fefaci-sam d.i. *f6ci-8am, fece-ram; ebenao fe- 
cc-ro. 

3) Der perfectstamm setzt is an den warzelauslaut e. b, 
*fefaci8 in fecis- (aus "feficis, *fefaci8)-ti5 fßcis-tis; 
•fec!s-ont aus *fefaci8-onti, *fecer-ont, endlich fecer-unt; 
so wird wohl fecei aus *fefaci8-nii ja auch fecimus ans 
*fefaci8-mus zu deuten sein. Nur erklärlieh aus dieser dritten 
form des perfectstammes ist der conjunctiv plusquamperfecti 
fecis-sem und der infinitiv perfecti fecis-se. 

Jena. Aag. Schleicher. 



"Oatog, satja. 

"Oewg bedeutet gewöhnlich „gottselig, gottgefällig'', aviews 
also „verrucht, gottlos*. Wir brauchen nur diese bedcutung von 
omos festzuhalten, um es zu vergleichien mit dem leiblich identi- 
schen sknsatyaj'wahr, wahrhaftig. Wahrhaftigkeit war bei un- 
sern indogermanischen voreitern die höchste, fast die einzige ta- 
gend und daher sind ihnen wahr und tugendhaft synonyme; das 
zeugen xta und sat. An sat schliefst sich oaiog ia der bedeu- 
tang ganz an^ die form dagegen kann im sanskrit nicht anders 
als eben satya lauten. 

Man hat mit satya öfters ksöi; zusammengestellt, wiewohl 
dies lautlich wohl niclit zu rechtfertigen ist. Erstens vertritt reo»-, 
nie skr. tya; im speciellen fall, dafs -tsfo? endun^ des s(^enann- 
ten verbaladjectivs ist, stimmt es zu -tavya; Sottfos = äat&yjas, 
wie Bopp accent. s. 160 unwiderleglich dargethan hat. Zweitens 
hat Bttos (wohl kein verbaladjectiv, wie der accent lehrt) digamma 
und ist demnach /-«MÖf zu lesen; s. II. B, 300; E, 104 u.s. Die- 
ses ^snöe kann aus_/«r«/-öff entstanden sein, wie durch _/-/w-f«o^ 
wahrscheinlich gemacht wird, allein auch wis j:ett.{c)6e. In wel- 
cher beziehung^rsisdff./'MOff, _/-fVf/io? zu citoi „umsonst, '".ch- 
tig" und /■«Tojffios- steht, ist mir wenigstens ein räthsel; ich mochte 
einen Zusammenhang zwischen den beiden/ twi; bezweifeln. Nur 
dies sehe ich, dafs als denominativ von/?to? zu betrachten ist 
dos lat. vetare, eig. wohl „für umsonst, für nichtig erklären*» 
Weiter hängt mit diesem '/■sVoi; und vetare zusannmen die skr. Jn-- 
terjection vata, d. h. umsonst, leider. Ob jr^sös, j:ervfios «twa 
mit /«TOff „jähr" und mit lat. vetus zu schaffen haben, ob^m»- 
ftog eigentlich den sinn „alt^ ursprünglich* besessen hat? das 
wollen wir dem Scharfsinn andrer überlassen. 
Maestricht. H. Kern. 



